Konzeptionen auf den Punkt gebracht (Quelle: Wenzel und Rudolph) 

	Deduktive Didaktik: Feststehende Lerninhalte, 
Aufgabe: Auswahl und Vermittlung 
	Induktive Didaktik: Lernstoff und Lernziele orientieren sich am Teilnehmer
Aufgabe: sie herausfinden und nach didaktischen Grundprinzipien bearbeiten

	EEB als Verkündigung und Glaubensbildung 
(Erwachsenenkatechemunat)
	EEB als (parteiliche) Gesellschaftsdiakonie

	Katechetischer Ansatz (Kortzfleisch, Feifel)

Ev. Erwachsenenkatechismus, Glaubensbriefe, Bibelkurse


	Bildungsdiakonischer Ansatz (Bienerts)

Ziel: Bildungsnotstand überwinden (Picht); Den Menschen so bilden, wie Gott ihn haben will, durch Verkündigung des Evangeliums von Jesus Christus im Schwerpunkt der Lehre.

	Missionarischer Verkündigungsansatz (Flügel, Stroh) 

Ziel: Menschen für die Gemeinde gewinnen, Beispielmodell „Neu Anfangen“ (Thielecke, Hamburg)
	EB als gesellschaftsdiakonischer Ansatz / „Dritter Weg“ (Ev. Akademien).

Ziel: Erneuerung von Gesellschaft und Kirche durch Zusammenführung von Menschen aus verschiedenen Lebens- und Arbeitsbereichen auf „neutralem Boden“.

	EB als Lerngemeinschaft in Angelegenheiten des Glaubens (E. Feiffel)
Ziel: Aktivierung der Gläubigen durch Anstoßen vertiefter Glaubenserfahrungen im Lernprozess. Eigene Glaubenserfahrungen sind zu verbalisieren (kognitiv), Alltagserfahrungen aufzuarbeiten (affektiv), nach zeitgerechten christlichen Lebensformen ist zu suchen (pragmatisch).
	EB als konfliktorientiert/emanzipatorischer Ansatz Sprachschule für die Freiheit (E. Lange 1972)
Ziel: Überwindung der sprachlosen Lernunfähigkeit und Hilfe zur Selbsthilfe („Sprachfähig werden in eigener Sache“). Die Kirche soll dem Menschen zu einem volleren Menschsein verhelfen.

	EB als Dialogisches Verstehen (sog. „Zürcher Modell“ Th. Vogt)

Ziel: Allgemeine EB will dem Menschen helfen, in seiner Zeit seinen Aufgaben gewachsen zu sein (als mündiger erwachsener Zeitgenosse). Theologische Bildung kann dem Menschen helfen, die Phänomene seiner Zeit unter einem neuen (biblischen) Blickwinkel zu befragen und zu sehen.
	EB als Konflikt-lernen (Lott, Bahr/Gronemeyer)

Ziel: (Fortentwicklung von Lange) Nicht nur kognitive, auch emotive Auseinandersetzung; eigene Lebenslage durchschauen, verdrängte Konflikte erklären und schließlich Entwicklung/ Sinngebung als Aufgabe begreifen. Kirchliche EB signalisiert, dass die Lernangebote im Raum der Kirche stattfinden.

	EB als Beitrag zum Kommunikativen Suchprozess der Gesellschaft (Chr. Meier)

Ziel: Darstellung und Vermittlung grundlegender Werte als kritischer Impuls des Evangeliums im kommunikativen Suchprozesses der Gesellschaft.

	EB als Verbindung von Glauben und Wissen im Dienst persönlicher Lebensgestaltung und gemeinsamer Weltverantwortung (DEAE-Positionspapier)

Ziel: Konkretisierung der Verheißungen und Gebote Gottes auf die Problemfelder hin, 
gegenwärtige Aufgaben und Herausforderungen als Anfragen an den Glauben. ( 12 Thesen

	

	EB im Pluralismus (Englert 2002)

Ziel: Die Orientierungsprozesse Erwachsener durch breites Spektrum theologischer, spiritueller, diskursiver, 
erbaulicher biographiebezogener, verständigungsorientierter Angebote untersützten


